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1. Vorwort von Herrn 
Caritasdirektor Schröders 

 
 

 

Erziehungsberatung wirkt! Diese Aus-
sage sollte zwar nicht überraschen, 
aber selbstverständlich ist sie auch 
nicht. Sicher leisten die Beraterinnen 
und Berater in den Stellen des VFC 
kompetente Beratungsarbeit, und sie 
machen die Erfahrung, dass viele Kli-
entinnen und Klienten, viele Familien 
gestärkt in den Alltag zurückkehren, 
aber nicht selten brechen diese auch 
den Beratungsprozess ab oder schei-
nen ihre zentralen Probleme trotz aller 
Beratungsbemühungen nicht in den 
Griff zu bekommen. Darüber hinaus 
möchten insbesondere die kommuna-
len Förderer der Beratungsstellen be-
rechtigterweise wissen, ob denn die 
erheblichen Mittel, die sie – verpflichtet 
durch das Kinder- und Jugendhilfege-
setz – in die Beratungsstellen investie-
ren, gut angelegtes Geld sind, ob sie 
also die Lebensqualität und die Le-
benstüchtigkeit von Müttern, Vätern 
und Kindern verbessern und somit da-
zu beitragen, Folgekosten durch fami-
liäres Scheitern oder psychische Er-
krankungen zu verhindern. 
Darum ist es hilfreich, dass der Bun-
desfachverband katholischer Einrich-
tungen und Dienste der Erziehungshil-
fe (BVkE) gemeinsam mit dem Institut 
für Kinder- und Jugendhilfe Mainz und 
gefördert durch die „Aktion Mensch“ 
eine zweijährige groß angelegte Eva-
luationsstudie durchgeführt hat, um die 
konkrete Wirkung der Erziehungsbera-
tung zu erkunden bzw. zu dokumentie-
ren. 100 Beratungsstellen beteiligten 
sich bundesweit, 6.000 Beratungspro-
zesse wurden dokumentiert und aus-
gewertet, und das Ergebnis ist beein-
druckend: Schon frühere Untersu-
chungen konnten zwar belegen, dass 
Erziehungsberatung nach § 28 SGB 
VIII bei Kindern und Eltern sehr hohe 

Zufriedenheit mit sich bringt und diese 
die Beratungsstellen auch gerne an 
Menschen mit ähnlichen Problemen 
weiterempfehlen. Aber solche hohen 
Zufriedenheiten liegen auch dann häu-
fig vor, wenn sich nur geringe Verbes-
serungen zeigen – einfach dadurch, 
dass die Menschen mit ihren Proble-
men eine wertschätzende Aufmerk-
samkeit erfahren. Demgegenüber ließ 
sich bei der aktuellen Studie nachwei-
sen, dass die Erziehungsberatung ge-
rade hinsichtlich der Lebensbereiche, 
in denen die Eltern, aber auch die Kin-
der und Jugendlichen besonderen Lei-
densdruck formulieren, messbare posi-
tive Wirkungen erreicht wurden: Es 
zeigten sich erhebliche Verbesserun-
gen im Zusammenleben der Klienten-
Familien, und vor allem die Kompetenz 
im Umgang mit belastenden Situatio-
nen konnte sowohl bei Kindern und 
Jugendlichen als auch bei ihren Eltern 
deutlich gestärkt werden – im übrigen 
sogar vielfach auch bei den Familien, 
die den Beratungsprozess von sich 
aus vorzeitig  beendeten. 
Es lohnt sich also, genau hinzuschau-
en, wie weit gemeinsam definierte Zie-
le erreicht werden konnten. Das gilt 
sowohl für den einzelnen Beratungs-
prozess als auch für die politische Dis-
kussion über die Wirksamkeit der Ju-
gendhilfe. Träger und Beratungsstellen 
des Vereins zur Förderung der 
Caritasarbeit sind jedenfalls froh, dass 
es nachweisbar gelingt, Familien in 
ihrer Funktionstüchtigkeit und Kinder 
und Eltern in ihrer Lebenstüchtigkeit 
und Zufriedenheit zu stärken. Beides 
entspricht unserem christlich begrün-
deten Anspruch und sollte die politisch 
Verantwortlichen in den Kommunen 
überzeugen, dass es sich lohnt, Erzie-
hungs- und Familienberatung zu för-
dern.  
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Auch im vergangenen Jahr haben die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den 
Beratungsstellen mit hohem Einsatz 
Menschen in schwierigen Lebenssitua-
tionen unterstützt. Dafür danke ich 
ganz herzlich. Doch nicht nur sie allein 
sorgen für die positiven Ergebnisse – 
in vielen Fällen ist die gute Zusam-
menarbeit mit den verschiedensten 
Netzwerk-Partnern, etwa Jugendäm-
tern, Kindertagestätten, niedergelas-
senen Ärzten und Therapeuten und 
vielen anderen mehr ein wesentlicher 
Baustein zum Gelingen der Beratung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der VFC dankt den Kommunen für die 
konstruktive Zusammenarbeit und 
auch manchem Spender, der unsere 
Arbeit großzügig unterstützt, wo die 
öffentliche Förderung an ihre Grenzen 
kommt. Seien Sie gewiss, die Mittel 
sind gut angelegt im Interesse der Kin-
der, Jugendlichen und Familien – nicht 
nur zu ihrer Zufriedenheit, sondern zu  
ihrer handfesten Stärkung, um das Le-
ben in Zukunft zu bewältigen. 
 
 
 

 
 
 

           Ihr Burkard Schröders 
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2. Zur Situation der Beratungs-
stelle 

    
Waren die Jahre 2014 und 2015 noch  
merklich durch zum Teil ungünstige 
personelle Konstellationen (Langzeiter-
krankung einer Mitarbeiterin in 2014) 
bzw. Veränderungen innerhalb des 
Teams der Beratungsstelle (Mitarbei-
ter- und Leitungswechsel in 2015) ge-
prägt, so stabilisierte sich die Situation 
im vergangenen Jahr deutlich und 
nachhaltig. Im Vergleich zum Vorjahr 
konnten sowohl die Zahl der Neuauf-
nahmen (um 30 Prozent) als auch die 
der Gesamtzahl der Fälle (um 21 Pro-
zent) in 2016 deutlich gesteigert wer-
den. Damit stabilisierten sich die Zah-
len der Beratungen insgesamt wieder 
leicht über dem Durchschnittswert der 
vorangegangenen fünf Jahre. Die we-
sentlichen statistischen Details sind 
dem Kapitel 6 „Statistischer Arbeitsbe-
richt“ zu entnehmen. 

Erstmals und mit sehr positiver Rück-
meldung der Beteiligten konnte ein 
Präventionsprogramm für sozial unsi-
chere Kinder angeboten werden. Das 
Gruppentraining „Mutig werden mit 
Til Tiger“ wandte sich dabei an Kinder 
im Alter von 5 – 7 Jahren, die aus den 
unterschiedlichsten Gründen Unsi-
cherheiten im Sozialverhalten zeigen. 

Lange schon stellt der Kontext „Tren-
nung/Scheidung“ den zahlenmäßig 
deutlich größten Anteil aller Bera-
tungsanfragen dar. In den vergange-
nen Jahren haben wir dem mit unse-
rem Programmangebot und entspre-
chenden Fort- und Weiterbildungen der 
MitarbeiterInnen Rechnung getragen. 
In 2016 konnten wir nun erstmals und 
als einer der wenigen Anbieter in der 
näheren (und durchaus auch weiteren) 
Umgebung unser Angebot in diesem 
Bereich durch den Elternkurs „Kinder 
im Blick“ ergänzen. Wir beschreiben 

dieses neue Angebot ausführlich in 
dem Fachbeitrag ab Seite 5. 

Fast schon zum Standardrepertoir der 
Beratungsstelle gehört das Gruppen-
angebot für Kinder aus Trennungs-
/Scheidungsfamilien, das wir auch in 
2016 wieder sehr erfolgreich anbieten 
konnten. 

Den gegebenen und sich abzeichnen-
den Bedarfen und Herausforderungen 
versuchen wir möglichst frühzeitig 
durch entsprechende Fort- und Wei-
terbildungen der MitarbeiterInnen zu 
begegnen. Im vergangenen Jahr konn-
ten durch entsprechende Fortbildun-
gen noch einmal die (methodischen) 
Möglichkeiten im Kontext der Tren-
nungs- und Scheidungsberatung er-
weitert werden. Vor allem aber wurde 
durch eine Grundschulung der Mitar-
beiterInnen in traumasensibler Päda-
gogik eine weitere Grundlage geschaf-
fen, zukünftig auch Flüchtlingsfami-
lien ein angemessenes Beratungsan-
gebot machen zu können.  

Ein weiterer Fokus zukünftiger Arbeit 
wird sicher auf Trauerarbeit und 
Trauerbegleitung liegen. Allzu deut-
lich sind die Belastungen insbesondere 
von Kindern und Jugendlichen in Fami-
lien mit schwerstkranken oder sterben-
den Elternteilen bzw. von Kindern, die 
den Verlust eines Elternteils bewälti-
gen müssen.  

So werden wir uns auch zukünftig so 
aufstellen, dass unser Beratungsange-
bot wirkt und Familien, Eltern und Kin-
der unterstützt und so deren Lebens-
qualität und Lebenstüchtigkeit verbes-
sert (vgl. Vorwort von Herrn 
Caritasdirektor Schröders). 

Wir bedanken uns bei allen, die uns 
auch im vergangenen Jahr wieder in 
vielen guten Kooperationen oder auch 
durch manch großzügige Spende da-
bei so sehr unterstützt haben.  

(Achim Wolters)
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3. „Kinder im Blick“  

Ein Kurs für Eltern in Trennung 

Seit vielen Jahren bilden Beratung, 
Unterstützung und  Begleitung von 
Familien im Kontext von Trennung und 
Scheidung einen deutlichen Schwer-
punkt unserer Arbeit insgesamt. Bei 
allem Bemühen der Eltern bleiben Kin-
der durch die Trennung und deren Fol-
gen erst einmal belastet. In den weit-
aus allermeisten Fällen bleiben diese 
Belastungen auf ein erträgliches Maß 
reduziert, so dass nicht mit langfristig 
negativen Entwicklungsverläufen von 
Kindern aufgrund der Trennungssitua-
tion gerechnet werden muss. In der 
Beratungsstelle werden aber in aller 
Regel jene Fälle vorgestellt, in denen 
aufgrund (hoch-) konflikthafter Tren-
nungsverläufe die Belastungen für alle 
Beteiligten hoch sind. 

Breite Angebotspalette 

Wir haben diesem Umstand in den 
vergangenen Jahren durch eine stetige 
Erweiterung und Spezialisierung unse-
res Angebotes in diesem Bereich 
Rechnung getragen. Neben der indivi-
duellen Beratung für Eltern im Kontext 
ihrer Trennung bieten wir seit langem 
schon regelmäßig ein Gruppenangebot 
für Kinder getrennt lebender Eltern an, 
das ihnen helfen soll, die Trennung zu 
bewältigen. Auch der sog. Begleitete 
Umgang zur Kontaktanbahnung oder  
–aufrechterhaltung  zwischen Elternteil 
und Kind unter schwierigen Rahmen-
bedingungen gehört seit vielen Jahren 
zu unserem Standrepertoire. Vor eini-
gen Jahren haben wir das Angebot um 
die Mediation als strukturiertes Verfah-
ren zur Streitschlichtung und Konflikt-
reduzierung erweitert. Seit 2016 bieten 
wir mit dem Elternkurs „Kinder im 
Blick“ nunmehr einen weiteren Bau-
stein an. 

 

 

Neu: „Kinder im Blick“ (KIB) 

Mit dem „Kinder im Blick“ – Format 
erweitern wir unser Angebot im Rah-
men der Trennungs- und Scheidungs-
beratung um einen wichtigen Baustein: 
Ein Gruppenangebot für Eltern, das 
dabei helfen soll, bei aller eigenen Be-
lastung die Kinder im Blick zu behal-
ten. 

Der von einem Team um Frau Prof. Dr. 
Sabine Walper der Ludwig-Maximilians 
-Universität München in Kooperation 

mit dem Familien-Notruf München e.V. 
entwickelte und evaluierte Kurs behan-
delt drei grundlegende Fragen: 

 Wie kann ich die Beziehung zu 
meinem Kind positiv gestalten und 
seine Entwicklung fördern? 

 Was kann ich tun, um Stress zu 
vermeiden und abzubauen? 

 Wie kann ich den Kontakt zum an-
deren Elternteil im Sinne meines 
Kindes gestalten? 

Wünschenswert, aber keine zwingende 
Voraussetzung, ist die Teilnahme bei-
der Eltern. Das Programm wird in zwei 
getrennten Gruppen durchgeführt, so 
dass beide Eltern an unterschiedlichen 
Gruppen teilnehmen. Geleitet wird das 
Elterntraining von zertifizierten Trai-
nern, nach Möglichkeit Mann und Frau. 
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Kooperation der Beratungsstellen in 
Kempen und Viersen 

Der Elternkurs besteht insgesamt aus 
7 Sitzungen à 3 Stunden. Die Teilneh-
merzahl ist auf maximal 8 – 10 Eltern 
begrenzt. Um den eigenen, personel-
len und organisatorischen, Aufwand in 
einem vertretbaren Rahmen zu halten, 
bieten wir den Elternkurs in enger Ko-
operation mit der Kath. Beratungsstelle 
für Eltern, Kinder und Jugendliche in 
Viersen an.  

 

 

Das liegt nahe, da sich die Einzugsbe-
reiche beider Stellen zumindest teil-
weise überschneiden und die Entfer-

nungen zwischen den Orten auch kein 
Hindernis darstellen.  

Im Jahre 2016 haben wir in dieser Ko-
operation die ersten beiden KIB-Kurse 
durchgeführt. Beide Kurse waren mit 
jeweils 8 TeilnehmerInnen „ausge-
bucht“, unterschieden sich allerdings 
hinsichtlich der Geschlechterverteilung 
deutlich voneinander: Während im ers-
ten Kurs (April – Juni 2016) sechs Müt-
ter und lediglich zwei Väter teilnahmen, 
war das Verhältnis beider Geschlech-
ter im zweiten Kurs (September – No-
vember 2016) mit fünf Vätern und drei 
Müttern ausgeglichener. Die Teilnah-
mequote beider ehemaligen Partner (in 
freilich verschiedenen Kursen) lag 
exakt bei 50 Prozent.  

Die Kurse fanden (und finden auch 
weiterhin) abwechselnd in Kempen 
und Viersen statt. Beide Beratungsstel-
len verfügen über entsprechende 
Räumlichkeiten, um eine angenehme 
Arbeitsatmosphäre zu gewährleisten. 
Dazu trägt sicher auch bei, dass wir 
während der jeweils dreistündigen Sit-
zungen für eine angemessene Versor-
gung der TeilnehmerInnen mit Geträn-
ken, Obst und Knabbereien sorgen. 

Erste Erfahrungen 

Sicher können nach gerade einmal 
zwei Kursdurchläufen mit insgesamt 16 
TeilnehmerInnen  noch keine verbindli-
chen, wirklich aussagekräftigen Eva-
luationsergebnisse präsentiert wer-
den. Allerdings bestätigen die ersten 
Teilnehmerrückmeldungen die sehr 
positiven Erwartungen, die wir an das 
neue Angebot hatten.  

Als besonders positiv und wertvoll  
wurde die offene, vertrauensvolle At-
mosphäre in der Gruppe und zwischen 
Trainern und Teilnehmern zurückge-
meldet. Die Gelegenheit, sich mit an-
deren in zumindest vergleichbarer La-
ge über die je eigene Situation auszu-
tauschen, wurde als sehr bereichernd 
empfunden. Dabei wurde insbesonde-
re betont, dass durch die Teilnahme 
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von Müttern und Vätern die jeweils an-
dere Sichtweise verständlicher und 
nachvollziehbarer wurde. Damit erfüllte 
sich eine der wesentlichen Hoffnungen 
in das Format, dass nämlich die Eltern 
andere Sichtweisen eher dann gelten 
lassen können, wenn sie nicht vom 
ehemaligen Partner vermittelt werden. 

Ebenfalls auf durchweg positive Reso-
nanz trafen die im Kurs vermittelten 
Methoden und Techniken, die dabei 
helfen können, die Entwicklung der 
Kinder – trotz schwieriger Trennungssi-
tuation – angemessen zu fördern (Kin-
der im Blick !) und die Konflikte zum 
anderen Elternteil zu reduzieren bzw. 
diese nicht weiter zu eskalieren.  

Auch die zur Verfügung gestellten Ma-
terialien, zu denen insbesondere eine 
aufwändig gestaltete Elternmappe ge-
hört, fanden ein positives Echo. 

 

Aufgrund der sehr ermutigenden Erfah-
rungen mit dem neuen Format, sowohl 
was die Inanspruchnahme als auch die 
ersten Rückmeldungen angeht, wer-
den wir auch weiterhin zweimal im Jahr 
den Elternkurs anbieten.  
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4. Team der Beratungsstelle 2016 

 

 

 

Hansel, Birgitta 

 

 

Diplom-Sozialarbeiterin, Systemische Familientherapeutin  

 

Hüskes, Annetraud 

Diplom-Sozialpädagogin, Kinder- und Jugendlichenpsycho- 

therapeutin, Individualpsychologische Beraterin (DGIP), 

Kinder im Blick - Trainerin 

 

Klingen, Verena 

(bis 30.09.2016)     

 

 

Diplom-Sozialpädagogin,  

Systemische Familientherapeutin  

 

Ndau, Angjelina 

 

Reinigungskraft  

 

 

Zimmermann, Julia 

 

 

Psychologin M.Sc., Psychologische Psychotherapeutin  

Sieben, Lara 

(ab 5.10.2016) 

Praktikantin (Masterstudiengang „Psychosoziale Beratung 

und Mediation“, Hochschule Niederrhein) 

 

Spicker, Renate  

Sekretärin  

Aufnahmegespräche, Terminplanung, Klientenverwaltung 

Allgemeine Verwaltungsarbeiten 

 

Wolters, Achim 

 

Diplom-Sozialpädagoge, Erziehungs- und Familienberater,  

Familienmediator, Kinder im Blick - Trainer 

Stellenleiter 

 
Insgesamt stehen 3,3 Vollzeitstellen für Beratungsfachkräfte zur Verfügung. Hinzu 
kommen eine Vollzeitstelle Sekretariat sowie eine Teilzeitstelle Reinigungskraft. Da-
rüber hinaus sind wir bemüht, im Rahmen unserer Möglichkeiten auch Praktikums-
einsätze  zu ermöglichen.  
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5. Kooperationen 
 

5.1. Prävention, Vernetzung  
 

 
 
 

 
Offene Sprechstunden 
 
Im Rahmen entsprechender Koopera-
tionsvereinbarungen bieten wir offene 
Sprechstunden in Familienzentren an: 
 
Familienzentrum Kempen-Mitte          
(10 Termine, Herr Wolters) 
 
Familienzentrum Marienheim Tönis-
vorst                                                     
(6 Termine Frau Hansel) 
  
Elterngruppe 
 
Kinder im Blick – ein Kurs für Eltern in 
Trennung“               
(2 Kurse mit jeweils 7 Terminen, Frau 
Hüskes, Herr Wolters) 
Die KIB-Elternkurse werden durchge-
führt im Rahmen einer Kooperation mit 
der katholischen Beratungsstelle für 
Eltern, Kinder und Jugendliche, Vier-
sen. 
 
Kindergruppen 
 
„Mutig werden mit Til Tiger – ein Trai-
ningsprogramm für sozial unsichere 
Kinder“  
(7 Termine, Frau Zimmermann und 
Frau Klingen) 
 
„Die Trennung der Eltern positiv bewäl-
tigen – ein Gruppenangebot für Kinder 
aus Trennungs-/Scheidungsfamilien“ 
(10 Termine, Frau Hüskes und Frau 
Klingen) 
 
Vorträge 
 
„Puberterror oder: Wie umarmt man 
einen Kaktus – vom Überleben in 
schwierigen Zeiten“ 
 

 
 
 
(2 Termine im Haus für Familien 
´Campus´, Frau Zimmermann, Herr 
Wolters) 
 
„Lust auf Erziehung“ 
(1 Termin im Familienzentrum Vorst, 
Frau Zimmermann, Herr Wolters) 
 
Fachberatungen 
 
Auf Anfrage stehen die MitarbeiterIn-
nen der Beratungsstelle auch Fachleu-
ten aus den unterschiedlichen Berei-
chen als Ansprechpartner zur Verfü-
gung. In 2016 wurde dies in insgesamt 
19 Fällen genutzt von MitarbeiterInnen 
aus den Bereichen Kindertagesstätte, 
Schule, Jugendamt und Sozialpädago-
gischer Familienhilfe. 
Im Familienzentrum Kempen-Mitte (Ki-
ta Hermann-Josef) fanden darüber 
hinaus regelmäßig anonymisierte Fall-
besprechungen mit den dortigen Er-
zieherinnen statt (5 Termine, Frau 
Hansel). 
 
Treffen oder Gespräche mit weiteren 
Kooperationspartnern 
 
Allgemeiner Sozialer Dienst Jugend-
amt der Stadt Kempen 
 
Allgemeiner Sozialer Dienst Jugend-
amt des Kreises Viersen 
  
LehrerInnen der Grundschulen im Ein-
zugsbereich 
 
Drogenberatungsstelle (Herr Lufen) 
 
Flüchtlingssozialdienst SKM Kempen 
(Frau Thelen, Frau Fuge)
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5. 2. Arbeitskreise 

 
Die Mitarbeit in Arbeitskreisen und auf 
Konferenzen auf der regionalen und 
überregionalen Ebene ist wesentlicher 
Bestandteile der Vernetzungsarbeit: 
 
Arbeitskreis sexueller Missbrauch für 
MitarbeiterInnen der katholischen Er-
ziehungsberatungsstellen im Bistum 
Aachen  
(3 Termine, Herr Wolters) 
 
Leiterkonferenzen der Erziehungsbera-
tungsstellen im Bistum Aachen  
(4 Termine, Herr Wolters) 
 
Arbeitskreis Trennung/Scheidung 
Kempen - Kooperation der im Rahmen 
des familiengerichtlichen Verfahrens 
beteiligten Professionen 
(2 Termine, BeraterInnen-Team) 
 
Kollegiale Leiterintervision 
(1 Termin, Herr Wolters) 
 
Arbeitskreis der Erziehungsberatungs-
stellen im Kreis Viersen 
(1 Treffen, Herr Wolters) 
 
BeraterInner-Treffen der kath. Erzie-
hungsberatungsstellen im Bistum Aa-
chen 
(4 x Frau Hansel, 3 x Herr Wolters, 1 x 
Frau Klingen) 
 
Netzwerk Felix 
(2 Termine, Frau Hansel) 
 
Intervisionsgruppe Mediation  
(1 Treffen, Herr Wolters) 
 
Kompetenznetzwerk Kempen 
(1 Termin, Herr Wolters) 
 
HzE-Konferenz Bistum Aachen 
(1 Termin, Herr Wolters) 
 
Mitarbeitervertretung MAV 

5. 3. Fortbildungen 

 
Fortbildungen: 
 

 „Hörst du das kleine Nashorn wei-
nen? – ein psychodramatischer 
Internventionsansatz mit Tierfiguren 
mit Kindern im Trennungs-/Schei- 
dungskonflikt“  
(Frau Hansel) 

 „Systemisches Elterncoaching und 
professionelle Präsenz“ 
(Frau Hansel) 

 „Grundlagen der 
Traumapädagogik“ 
(Frau Hansel, Frau Klingen, Herr 
Wolters) 

 
Fachtage: 
 

 AGKE-Fachforum „Neue Medien“ 
(Frau Zimmermann, Herr Wolters) 

 LAG Fachtagung „Tabus in der Er-
ziehungsberatung“ (Frau Hüskes) 

 „Eltern krank, Kinder krank? Die 
Entwicklung psychischer Störungen 
über mehrere Generationen“ (Frau 
Hansel) 

 Leiterklausurtagung in Kevelaer 
(Herr Wolters) 

 Fachtagung „Neue Grundordnung“ 
in Aachen (Herr Wolters) 

 Fachtagung „Kinder im Blick“ in 
München (Frau Hüskes, Herr Wol-
ters) 

 Fachtag des AK Sexueller Miss-
brauch in Viersen (Herr Wolters, 
Frau Klingen) 

 Fachtag „Zukunft der Jugendhilfe“ 
in Brüggen (Herr Wolters) 

 Fachtag „Cybermobbing“ in Köln 
(Herr Wolters) 

 
Supervisionen: 
 
Teamsupervision  
(2 Termine, alle MitarbeiterInnen)

(diverse Termine, Herr Wolters)
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6. Statistischer Arbeitsbericht 2016 
 

 

 
 

 

Im Berichtszeitraum 2016 wurden von den MitarbeiterInnen der Beratungsstelle ins-
gesamt 351 Fälle bearbeitet. Im Vergleich zum Vorjahr (290) ergab sich damit eine 
deutliche Steigerung von ca. 20 Prozent, die aber im Wesentlichen mit der besonde-
ren personellen Situation im Jahre 2015 zusammenhängt. Über einen Zeitraum der 
vergangenen fünf Jahre kann konstatiert werden, dass sich die Fallzahlen weiterhin 
auf einem konstant hohen Level stabilisieren. Die Steigerung der Gesamtfälle im 
Vergleich zum Vorjahr resultiert insbesondere aus einer deutlichen Zunahme der 
Neuaufnahmen. Gleichzeitig konnten deutlich mehr Fälle (25 Prozent mehr im Ver-
gleich zum Vorjahr) abgeschlossen werden. 
 

 

 
 

Was die geographische Herkunft der Klienten angeht, bleiben die Relationen stabil: 
53 Prozent der Ratsuchenden leben in der Stadt Kempen, 47 Prozent im Kreisgebiet 
Viersen. 
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Bei der Anmeldung zur Beratung wird nach den betroffenen Kindern gefragt, unab-
hängig vom Beratungsanliegen der Eltern. Bei mehreren betroffenen Kindern im Fa-
miliensystem wird in der Regel das älteste Kind erfasst. Insofern sind leichte Verzer-
rungen in der statistischen Auswertung denkbar. Deutlich wird aber, dass die Ge-
schlechterverteilung nahezu vollständig ausgewogen ist. 
 
 

 
 
Bei Betrachtung der Klientenaufschlüsselung nach Alter wird deutlich, dass der Bera-
tungsschwerpunkt in 2016 auf Familien mit Kindern im Grundschulalter lag. Auffal-
lend ist vor allem der hohe Anteil von Mädchen in der Altersstufe der 15-17Jährigen, 
der sich im Vergleich zum Vorjahr nahezu verdoppelt hat.  
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In Entsprechung der Altersverteilung zur Beratung angemeldeter Kinder und Jugend-
licher findet sich auch die Verteilung nach Berufs- und Bildungssituation: Etwas über 
70 Prozent fiel in 2016 auf Schülerinnen und Schuler der unterschiedlichsten Schul-
formen. Die Verteilung auf die Schulformen ist in der folgenden Grafik dargestellt. 
 
 

 
 
 
Entsprechend der Altersverteilung und insofern wenig überraschend bilden Grund-
schülerinnen und Grundschüler die insgesamt größte Gruppe bezogen auf die Auftei-
lung der vorgestellten Kinder nach Schulformen.  
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In nur noch einer deutlichen Minderheit (84 der insgesamt 221) zur Beratung ange-
meldeten Fälle lebten die betroffenen Kinder in Familien mit beiden Elternteilen ge-
meinsam. Dies entspricht einer Quote von 38 Prozent, oder anders ausgedrückt: In 
62 Prozent aller Fälle waren die Eltern getrennt/geschieden. 

 
 

 
 
 
In etwa einem Fünftel aller Fälle stammte mindestens ein Elternteil nicht aus 
Deutschland, sondern war ausländischer Herkunft. Darunter befanden sich allerdings 
kaum Familien mit einem konkreten Migrationshintergrund, so dass festgestellt wer-
den kann, dass die Folgen der sog. „Flüchtlingskrise“ noch nicht im Beratungsalltag 
der Beratungsstelle angekommen sind. 
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Nach wie vor bilden die Eltern bzw. Personensorgeberechtigten selbst (in etwa einem 
Drittel der Anmeldungen) die zahlenmäßig größte Gruppe, wenn es um die Initiative 
zur Beratung geht. Externe Anregungen zur Beratung kommen vor allem von ande-
ren Institutionen der Jugendhilfe, insbesondere vom Allgemeinen Sozialen Dienst der 
Jugendämter. Zwar nur in etwas weniger als acht Prozent überweisen die Familien-
gerichte an die Beratungsstelle, wegen der besonderen Problematik der in der Regel 
hocheskalierten Elternkonflikte beansprucht diese Gruppe jedoch regelmäßig außer-
ordentlich hohe Beratungskapazitäten. 

 

 
 
Nur in 15,5 Prozent aller in 2016 abgeschlossenen Beratungen waren mehr als 15 
Sitzungen erforderlich. Bei den langwierigen Beratungsprozessen handelt es sich 
regelmäßig um sehr zeitaufwendige komplexe Problemsituationen insb. im Kontext 
der Beratung (hoch) eskalierter Elternkonflikte nach Trennung/Scheidung. Vor allem 
auch die Planung, Vorbereitung und Durchführung Begleiteter Umgangskontakt nach 
familiengerichtlichem Vergleich benötigen eine hohe Settingfrequenz über einen län-
geren Zeitraum.  
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Die Wartezeit der zwischen der Anmeldung zur Beratung und dem ersten Fachkon-
takt in der Beratungsstelle betrug in etwa 78 Prozent aller Fälle weniger als 1 Monat 
und in nur 12 Prozent mehr als 2 Monate. Im Erstkontakt werden in der Regel die 
Anmeldehintergünde detaillierter eruiert, Beratungsanliegen bzw. –auftrag bespro-
chen sowie ggf. erste Interventionen angelegt. Zu unterscheiden ist dabei die durch-
schnittliche Wartezeit zwischen Anmeldung und Aufnahme der kontinuierlichen Bera-
tung, die in der folgenden Grafik abgebildet ist.  
 

 

 
Auch diese Grafik zeigt, dass die Wartezeiten insgesamt als moderat bezeichnet 
werden können, denn in etwa zwei Drittel aller Beratungsanfragen konnte die konti-
nuierliche Beratung innerhalb von weniger als zwei Monaten begonnen werden bzw. 
war eine Weiterberatung nach dem Erstkontakt aus unterschiedlichen Gründen nicht 
mehr erforderlich. Allerdings dauerte es in etwas weniger als einem Viertel aller Fälle 
länger als drei Monate bis zur Aufnahme kontinuierlicher Beratung. 
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7. Pressespiegel 

 
 
 
aus: „Rheinische Post“ vom 16.02.2016 
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„Extra-Tipp“, 27.03.2016    „Stadtspiegel“, 18.05.2016 
 
 
„Rheinische Post“, 25.04.2016 
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„Rheinische Post“ vom 18.07.2016 
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„Westdeutsche Zeitung“, 25.04.2016        „Rheinische Post“, 18.07.2016 
 


